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Nr. 235 Freitag, den 7. Oktober 1898., 138 Jahrgang.
Bekanntmachung.

Da die geſetzliche Wohlperiode der auf Grund
des S 46 des Gewerbeßeuergeſetzes vom 24.
Juni 1891 und Artikel 21 der hierzu ergange-
nen Ausführungsanweiſung vom 4, November
1895 gewählten Mitglieder und Stellvertreter der
Steuerausſchüſſe mit Ende dieſes Jahres ab
läuft, ſo hat eine Neuwahl der Mitglieder und
Stellvertreter für die einzelnen Steucrausſchüſſe
ſtattzufinden.

Hierzu hoben wir einen Termin auf
Freitag, den I. Oktober er.,

Vormittags 10 Uhr
für die Gewerbeſteuerklaſſe III
und einen ſolchen auf

Dienſtag, den 18. Oktober er.,
Vormittags 10 Uhr

für die Gewerbeſteuerklaſſe IV im Sitz-
ungszimmer des Landrathsamtes hierſelbſt anbe
raumt, zu welchem die iberheiligten Gewerbetrei
benden hiermit eingeladen werden.

Jn Kloſſe III ſind 5, in Kloſſe IV. 9 Mit-
glieder und in beiden Kloſſen eine gleiche Anzahl
Stellvertreter zu wählen.

Wählbar ſind. nach S 47 des Gewerbeſteuer-
geſetzes wur ſolche männliche Mitglieder der
Klaſſen III und IV, welche das fünfundzwanzigſie
Lebensjahr vollendet haben und ſich im Beſitze
der bürgerlichen Ehrenrechte befinden.

Von mehreren Jnhabern eines Geſchäfts iſt
nur einer wählbar und zur Ausübung der Wahl
befugniß zu verſtatter.

Aktien- und ähnliche Geſellſchaften üben die
Wahlbefugniß durch einen von dem geſchäfts
führenden Vorſtande zu bezeichnenden Beauf
tragten aue, wählbar iſt von den Mitgliedern
des geſchäftsführenden Vorſtandes nur Eine.
Minderjährige und Frauen können die Wahlbe
fugniß durch Bevollmächtigte ausüben, wählbar
ſind letztere nicht.

Die zur Wahl Erſcheinenden haben ſich erfor
derlichen falls turch Vorlegung der Gewerbeſteuer-

Der Vorſteher der3103 ſteh

Veranlagungszuſchrift ſür dasSteuerjahr 1898199
oder durch anweſende Wahlberechtigte zu legi
timiren.

Wird die Wahl der Abgeordneten und Stell
verteeter ſeitens einer Steuergeſellſchaft verweigert
oder nicht ordnungsmäßig bewirkt oder verweigern
die Gewählten die ordnungsmäßige Mitwirkurg, ſo
gehen nach Artikel 21 unter B Nr. 5 Abſatz 1
der Ausführungs- Anweiſung vom 4. November
1895 48 des Geſetzes) die dem Steueraus-
ſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das betreffende
Steuerjahr auf den Vorſitzenden über.

Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvorſteher
des Kreiſes erſuche ich, vorſtehende Bekannt-
machung noch beſonders in geeigneter Weiſe
zur Kenntniß der Betheiligten ihres Ortes zu
bringen.

Merſeburg den 30. September 1898.
Der Vorſitzende des Steuer-Aus-
ſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe.

3086) Graf d'Haußonville.
Stadtverordneten Sitzung.

Montag, den 10. Oktober 1898,
Abends 6 Uhr.

TagesOrdnung
1. Entlaſtung der Rechnung

a, des Einquartierungshauſes 1896/97.
b. der Pfandleihanſtalt 1897 98.

2. Abtretung von Terrain in der Oberbreite-
ſtroße.

3. Grenuzregulirung in der Weißeunfelſerſtraße.
4, Reviſion der Sparkaſſe.
5. Remuneration der Lehrerin der Haushaltungs-

ſchule.

6. Einfriedigung in der Wilhelmsſtraße pp.
7. Feſtſetzung des Termins für das Kinderfeſt,
8. Städtiſche Arbeitsnachweisſtelle.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 5. Oktoter 1898.
Stadtverordneten

Witte.

Bekanntmachung.
Der Serxvis für die Mannſchaften und Pferde

des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12 für
September er. wird

Mittwoch, den I2. Oktober er.,
in den Vormittagsſtunden im Militärbureau ge

zahlt. (3102Merſeburg, den 5. Oktober 1898.
Der Magiſtrat.

Zum ſozialdemokratiſchen
Parteitage.

Merſeburg, 6. Oktober.
Jn Stuttgart ſind die Genoſſen bei der

großen Jahresabrechnung. Wie immer in den
letzten Jahren wollen ſie auch diesmal ſich
gründlich ausſprechen und eine runde Woche
bei einander bleiben. So könnte man mit
ſeinen Betrachtungen eigentlich zurückhalten,
bis die letzte Phraſe verklungen iſt und der
letzte Streit einen nothdürftig oberflächlichen
Ausgleich fand. Aber es trug ſich in dieſen
beiden Tagen doch ſchon Mancherlei zu, was
angemerkt zu werden verdient. Charakteriſtiſche
Züge laſſen ſich aufweifen, die komme, was
kommen mag ſchwerlich ausgelöſcht werden
dürften. Zunächſt iſt es das alte Bilb. Der
greiſenhafte Liebknecht trägt mit uner-
ſchütterlicher Gemüthsruhe ſeine haarſträubenden
Thorheiten vor. Einige die „konſequenten
Denker“ jubeln tm zu, die Anderen lächeln
ſtill und fein in ſich hinein. Dann folgt die
Vorſtandswahl und wieder wird trotz des Ein
ſpruchs der Bielefelder Genoſſen Singer s
polternde Selbſtgefälligkeit auf den Thron er
hoben. Ausländiſche und heimiſche Sozialiſten
beweihräuchern ſich gegenſeitig ig gewundenen
Rebensarten Auer verlieſt nicht ohne
einen Anflug von liebenswürdig m Humor
den politiſchen Rechenſchaftsbericht. Auf di
Auseinanderſetzung über die künſtige Taktik bei

niſten
a

in abſtrakte Lehrbegriffe

den preußiſchen Landtagswahlen iſt alle Welt
mit Recht geſpannt. Aber hier wird uns gleich
zu Anfang eine herb. Enttäuſchung. Große,
vielköpfige Verſammlungen ſo heißt es
ſeien zur Erörterung ſo ſtrittiger Fragen nicht
geeignet; man wird über das Pein ſchaffende
Pentagramma in einer Kommiſſion, alſo hinter
verſchloſſenen Thüren, verhandeln. Aber trotz
dem ſickert ein wenig doch an Oeffentlichkeit
durch. Die Gegenſätze ſind nachgerade zu groß
geworden vertuſchen und verheimlichen laſſen
ſie ſich nicht mehr. Was die ſozialdemokratiſchen
Geiſter bei der Frage der Landtagswahlen an
einanderprallen heißt, iſt ja nur eine einzige
Erſcheinungsform des großen Zwieſpalts, der
durch die Partei geht. Gleichmüthige Opportu-

und blindwüthige Fanatiker ſtehen ſich
unverſöhnlich gegenüber. Die einen ſehen dem
Weltenlauf nüchtern zu, die Anderen haben ſich

verliebt und wollen ſie
zu Tode hetzen. Von der Nothwendigkeit,
dem Gegenwartsbedürfniß der lebenden Gene-
ration Rechnung zu tragen, ſpricht Peus.
Von der Utopiſterei des Zukunftsſtaates
unverblümt und wenig reſpektvoll der unbequem
verſtändige Wolfgang Heine. „Aber dann
werben wir ja National-Soziale, Chriſtlich-
Soziale und Sozial-Liberale!“ ruft ganz entſetzt
Herr Stadthagen aus. Und Undere ſtimmen
ihm bei. So Schönlank, ſo die beiden wild
gewordenen Weiber Clara Zetkin und Roſa
Luxemburg, ſo zum Theil auch Auguſt
Bevel. Das Endziel ſei die Hauptſache nur
keine Kopzeſſion an die Vernunſt; vur immer
munter im Ausmalen einer Zukunft, an die im
Ernſt kein Menſch glaubt. Sie nennen ſich alle
Genoſſen und ſitzen Schulter an Schulter aber
ihre Seelen ſind weit von einander entferzt.

PBolitiſae Ueberſicht.
Deuttehes Reich.

Werlin, 5. Oktober. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahm das Kaiſerpaar
mit den vier Söhnen einen gemeinſamen

Das Pild
des Herrn Bertram.

Novelle von Robert Kohlränuſch.
(Naghdrud verdeter.)

(49 Fortſetzunug.)

Meine Nerven waren durch die furchtbaren
Erlebniſſe der letzten Nacht und des letzten
Tages jeder Widerſtandsfähigkeit beraubt, meine
nicht beachtete Wunde mochte das Blut fieber-
haft erhitzt haben, mein Körper war ſeit vielen
Stunden ohne Nahrung und faſt ohne Schlaf
geblieben, jetzt brach meine Kraft zuſammen.

Aber nicht der Leib war es, der ohnmächtig
niederſank, die gemarterte, geängſtigte Seele fiel
unausſprechlichen Qualen widerſtandslos zur
Beute. An jene Vermuthung, der Mörder
könne noch in meinem Hauſe weilen, knüpften
die Gedanken an, und dieſe Vorſtellung gewann
für mich eine faſt körperliche Geſtalt. Der
Verfolgte, der blutbefleckte Mörder meines
Freundes, war neben mir, wohin ich ging. Er
war in meinem Zimmer, als ich es an jenem
Abend öffnete. Ein kalter Hauch ſchien mir
entgegen zu wehen, und ich wußte, daß er von
ihm ausging. Jch ſchlug die Thür zu, ſuchte
mit taſtenden Händen auf dem Korridor nach
einem Licht, ſetzte es bebend in Brand und
lehnte mich, in kalten Schweiß gebadet, an die
Wand, als die helle Flamme aufleuchtete und
mir zeigte, daß ich allein ſei. Dann raffte ich
allen Muth zuſammen und trat in mein
Zimmer, es war leer.

Aber mein Gefühl ſagte mir, daß der Mörder
hier verborgen ſein müſſe, ich begann zu ſuchen, zu entfliehen,

III

erſchrak vor meinem eigenen Schatten, wagte
nicht, mich umzuwenden, weil ich fühlte, daß er
hinter mir ſtehen müſſe, ſah die Dämmerung
in den Ecken des Raumes Form und Geſtalt

und hörte Töne, die mein Ohr nieannehmen

zuvor vernommen.
Drei Tage

ſpenſt i Tagſcheuchte mir bei Nacht den Schlaf.
hinter jeder Thür, die ich öffnete, lauerte h
den Vorhängen meines Bettes, verbarg ſich an
jeder Stelle, wohin das helle Tageslicht nicht
zu dringen vermochte. Jch hörte ſeinen Schritt,
wenn ich mich niedergelegt hatte, um zu ſchlafen,
und in die Flamme des Lichtes ſtarrte, das
ich nicht mehr zu löſchen wagte. Jch ſprang
empor, ſtürzte hinaus, den Mörder zu ergreifen,
und faßte in die leere Luft. hinterEr ſtand
mir, wenn ich an Marias Lager ſaß, deren
Zuſtand während dieſer Tage faſt unverändert
blieb, er begleitete mich in den Garten und er-
wartete mich hinter der Thür des Pavillons,
er blickte zum Fenſter herein, wenn ich in
einem Zimmer des Erdgeſchoſſes ſaß, und ſtieg
hinter mir die Treppe hinan, wenn ich mich
nach oben flüchtete. Er verfolgte mich, indem
er vor mir zu fliehen ſchien, unabläſſig, ohne
Pauſen der Ruhe, o ne Ausſicht auf ein ende
dieſes furchtbaren Zuſtandes.

Jn Beſchäftigung ſuchte ich Vergeſſen, doch
der Geiſt war nicht bei dem, was ich vornahm.
Jch verſuchte zu leſen, aber die Buchſtaben
verwirrten ſich und tanzten vor meinen Augen,
und über die Schulter blickte mir die blutige

Schattengeſtalt. Jch verließ das Haus, um ihr

Hauſe

lang verfolgte mich dieſes Ge möglich, nicht ſehr groß war.
Es ängſtigete mich bei Tage und ver

Es war
hinter

der Stadt

aber ich hörte da draußen nur

aufs neue, daß die Unterſuchung ergebnißlos
geweſen, daß die Spur des Mörders zu meinem

hinleite und dort verſchwinde.
hatte ſtromauf- und ſtromabwärts am Fluſſe
Nachforſchungen gehalten, aber vergebens, ob-
wohl die Strecke, auf welcher ein Entkommen

Denn kaum eine
halbe Stunde ſtromauf befand ſich ein Wehr,

das der Bootfahrt den Weg verſperrte, und
nach der anderen Seite hin, etwas weiter von

ein gleiches Hinderniß. Zwiſchen beiden Stellen
war freil ch Raum genug zur Flucht, wenn
jemand ſich einen Weg durch das dichte
Weidengebüſch am Ufer bahnte, doch blieb die

unbeantwortete Frage, wer den Fliehenden ge-
leitet und das Boot an ſeinen Platz zurück-
geführt.

Mein Geiſt war ſo feſt an ſeine Wahnvor-
ſtellung gekettet, daß ich alle Vermuthungen
von mir wies, welche das Entkommen als
möglich erſcheinen ließen. Jn meinem Hauſe
endete die Spur, in meinem Hauſe tönten die
Schritte des Mörders, in meinem Hauſe
wartete er auf den Augenblick, auch mich zu
verderben. Aber es war nicht die Furcht vor
ſolch' einer möglichen, wirklichen Gefahr, gegen

ich mich hätte wehren können, welche mich
war das unbeſtimmte, krankhafte

Grauſen, das an nir zehrte und mir das Blut

die

erfüllte, es

aus den Adern ſog.
Ein

beſiegen:
Freundes.
gung ſ

das Leichenbegängniß des ermordeten

ſtatt,
Erde mit Reif bedeckt hatte, jedoch ſonnig,

Man

trauriger Vorgang ſchien es endlich zu

Am dritten Tage fand die Beerdi-
an einem hellen Morgen, der die

wie

nun ſchon eine lange, lange Reihe von Tagen
auf die Wel: herab ſchaute. Als wir auf dem
ſtillen Friedhof an der offenen Gruft ſtanden,
ließ jene Qual zum erſten Male von mir, das
Herz erfüllte ſich mit wehmüthigen Erinner-
ungen, und das Auge fand ſeine Thränen
wieder. Vor den weichen Empfindungen entfloh
das Grauſen, und als der Hügel über dem Er-
mordeten ſich wölbte, war nur noch eine ſanfte

friedliche Trauer in meiner beruhigten Seele.
entfernt, bildete eine Mühlenanlage Dies Gefühl verließ mich auch nicht,

als ich das Haus betrat, und dort empfing
mich die Nachricht, daß Maria zur Be-

nach mir gefragtſinnung gekommen ſei und gefre
den böſen Ge-habe. Die gute Kunde wehrte

danken, und wie ein Geneſender ſaß ich an
dieſem Tage neben dem Bette der Kranken
aus deren Augen erneutes Bewußtſein ſprach.

Jch vermochte ruhig und erlöſt von jenen
Gedanken, die mich gequält, im Garten auf-
und nieder zu gehen, und ſo frei und geſundet
fühlte ich wich, daß ich den Beſchluß faßte, am
Nächmittag in gewohnter Art auf den Fluß
hinaus zu fahren und dem Körper die entbehrte
Bewegung zu ſchaffen.

Es war in den erſten Tagen des November,
und die Dunkelheit kam ſchon früh, doch hatte
ich nach meiner Berechnung noch eine Stunde
lang Tageslicht zu meiner Fahrt, welche kaum
ſo weit ausgedehnt werden ſollte, bis die
Dämmerung kam. Während all' der letztver-
gangenen Wochen war der Himmel klar und
faſt unbewölkt geweſen als ich jetzt aber zum
Boot hinabſtieg, zeigte er eine plötzliche und
ſeltſame Veränderung. Der größte Theil ſeines
Gewölbes war freilich noch rein und von dem
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Spazierritt. Von 9 Uhr ab börte der Kaiſer
den Vortrag des Chefs des Civilkabinets Wirk
lichen Geheimen Ratk,s Dr. von Luconus und
hieran onſchließend Prof. Göring, der ſich als
Rektor der techniſchen Hochſchule zu Berlin
vorſtellte. Zur Frühſtückstafel war Staats
ſekretär Staatsminiſter von Bülow geladen.

Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren,
iſt wegen der kritiſchen Lage in China
der deutſche Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ von
Kiautſchou nach Taku an der Mündung des
PeiHo, des Zufahrtsweges zu Peking in See
gegangen. Die Entſendung erfolgte ſauf Erſuchen
des deutſchen Geſandten in Peking, Barons
Heyking, der die Anweſenheit einer Abtheilung
deutſcher Morineſoldaten in der chineſiſchen
Hauptſtadt für nothwendig erachtet.

Die Abreiſe des Kaiſerpaares
nach dem Orient iſt auf Mittwoch, den 12.
Oktober, Vormittags 8 Uhr von Potsdam aus
feſtgeſetzt. Am folgenden Tage Nachmittags
um 5 Uhr findet die Einſchiffung von Venedig
aus ſtatt. Die Ankunft in Konſtantinopel er
folgt am 17. ds. Mts. Hier iſt ein fünftägiger
Aufenthalt vorgeſeher. Nach einer Depeſche aus
Sofia werden von dort aus gelegentlich der
Anweſenheit des Kaiſerpaares in Konſtantinopel
Extrazüge nach Konſtantinopel abgelaſſen werden.
Rumänien ſendet ein Schiff für eine Extrafahrt
nach Paläſtina.

Der ſozialdemokratiſche P,artei-
tag beſchloß, wie aus Stuttgart teleorophirt
wird, in ſeiner geſtrigen Sitzung, die Entſchei
dung in der Frage der Betheiligung an den
preußiſchen Landtagswahlen den einzelnen Wahl
kreiſen zu überloſſen, Sollen die bürgerlichen
oppoſitionellen Kandidaten von Sozialdemokraten
unterſtützt werden, dann müſſen ſie ſich ouf das
allgemeine Wahlrecht zum Landtage und auf
die Wahrung der Volksrechte verpflichten.

Frankreich.
Paris, 5. Oktober. Mehrfach wird ge

meldet, daß der Generalprokurator Manau ſich
in ſeinen Schlußanträgen entſchieden ſür die
Reviſion des DreyfusProzeſſes ausſpricht;
er ſtütze ſich dabei 1. auf das Geſtändniß
Henrys, 2. auf den Umſtand, daß zahlreiche
Schriftſtücke der DreyfusAkten, wenn nicht als
Fälſchungen, ſo doch als ſehr verdächtig gelten
müſſen.

Paris, 4. Oktober. Ueber Man aus
Konkluſionen gehen verſchiedene Gerüchte.

Während der „Gaulois“ behauptet, daß ſie nicht
für die Reviſion ſprecheu, erklärt der „Matin“,
was wahrſcheinlicher iſt, daß ſie das Reviſtons
geſuch der Frau Dreyfus empfehlen. Manau
ſei überzeugt, doß das Protokoll des Hen
ry'ſchen Geſtändniſſes als eine neue Thatſache
im Sinne des S 4 Artikeks 443 der Strafrechts-
orbnung anzuſehen ſei und nothwendiger Weiſe
die Reviſion nach ſich ziehe.

Lokales.
Merſeburg, 6 Okober.

Hundert Mark verſchwunden.
Als geſtern Abend um 8 Uhr ein Herr am
Poſtſchalter 600 M. einzahlen wollte, bemerkte
er, daß auf der Anweiſung der Abſendungs-
Vermerk fehlte. Der Herr begab ſich an das
Schreitpult, um ſeinen Namen auf die An
weiſung zu ſchreiben, ließ aber aus Ungg tſam
keit die 6 Hundert-Markſcheige liezen. Als er t

wieder an den Schalter trat, war ein Hundert-
Markſchein verſchwunden. Bis jetzt fehlt jede
Spur von dem Diebe,

Künſtler Konzerte. Auch in dieſem
Jahre werden im Schloßgarten-Pavillon wieder
mehrere Künſtler-Konzerte ſtattfinden, was die
Muſik-Kenner und -Freunde gewiß mit großer
Freude begrüßen werden. Hoffentlich wird die
Betheiligung eine recht lebhafte werden, damit
uns dieſe Konzerte erhalten bleiben nnd nicht
in Frage geſtellt werden. Möchten alle Freunde
guter, klaſſiſcher Muſik das Jhrige dazu bei-
tragen! Wir verweiſen noch wegen des
Näheren auf den Jnſeratentheil der vorliegenden
Nummer.

Für Nadfahrer. Der plötzliche Räück-
gang der Luftwärme fordert Radfahrer und
Radfahrerinnen zu größter Vorſicht bei thren
Ausfahrten auf. Die beim Radfahren bekannt-
lich ſehr in Anſpruch genommenen Athmungs-
organe müſſen ſich erſt allmählich an die kühle
und rauhe Luft gewöhnen. Es empfielt ſich
daher beim Radfahren, namentlich zu Anfang
der Fahrt, ein mäßiges Tempo einzuhalten, bis
Luſtröhre und Lunge die kalte Luft ohne Schaben
vertrogen können. Der Mund muß beim
Athmen unbedingt geſchloſſen bleiben, die
Athmung hat nur durch die Naſe zu geſchehen.
Wollene Unterkleider zum Schutze der Haut ſind
bei jetziger Witterung für Radfahrer ganz un
erläßlich. Wegen der Erkältungsgefahr ſind
längere Aufenthalte ig kühlen Zimmera nach der
Fahrt zu vermeiden, wenn nicht ein Wechſel
der ſchweißfeuchten Unterkleidung erfolgen kann.

n

Provinz uns Umgegend
Querfurt, 4. Oktbr. Heute hatte die

Stadt hohen Beſuch der Herr Regierungs
Präſident Frhr. v. d. Recke ließ ſich auf dem Rath
hauſe die ſtädtiſchen Behörden vorſtellen und
gab der Verſicherung wiederholt Ausdruck, für
das Wohl der Stadt ſtets ein offenes Herz zu
haden, und daß er die Erfüllung an ihn dieſerhalb
herantretender Wünſche gern, wenn in ſeinen
Kräfte n, zuſagen würde. Der Herr Präſident
kannte die meiſten Mitglieder dec ſtädtiſchen Be
hörden noch aus ſeiner früheren langjährigen
Stellung als Lapdrath des Querfurter Kreiſes,
erkundigte ſich nach deren Familienverhältniſſen,
verbreitete ſich des Oeſteren über die hieſigen
Erwerhs und Verkehrsangelegenheiten und ſprach
über die neuen Thorerweiterurpgen ſowie über
das neue Schulgebäude ſeine Anerkennung aus.
Nach herzlicher Verabſchiedung von den
ſtädtiſchen Behörden hat ſich der Herr Präſident
noch weiter in der Stadt umgeſehen, um ſich
dann nach dem Kreisſtändehaus zu verfügen.
Um 2 Uhr 11 Min. iſt der Herr Präſident
nach Merſeburg zurückgereiſt. Vei dieſer Ge
l genheit wurde conſtatirt, daß die neulichen Bahn
vermeſſungen in der Richtung noch Vitzenburg
wohl von dem Etſenbahn- Regiment veranlaßt
ſein müßten, bei der Direction in H lle befände
ſich dieſe Bahnangelegenheit noch in dem
früheren Stadium, ſo daß Schritte devorſtehen,
die auf einen Abſchluß dieſes Proj cis zur Vor
lage drängev.
W Nebra, 3. Oktober. Ein folgenſchweres
Unglück, dem leider ein paar Menſchenleben
zum Opfer fielen, ereignete ſin heute Nachmittag
5 Uhr in dem Gräflich Schulenburg'ſchen Stein

n

druchbetrieb in Flur Kleinwangen. Hier waren die

Steinbruchsarbeiter Karl Bauer, Paul
Kretzſchmar, Karl Lilie und Albert Schäfer von
hi r, ſowie Bienert von Pretitz mit Räumungs-
Arbeiten beſchäftigt, als ſich plötzlich ohne
urſächlichen Zuſammenhong von einem hängenden
Felſen eig Theil loslöſte und die ahnungslas
Arbeitenden unter ſich vergrub. Bei der ſofort
aufgenommenen Freilegung der Verunglückten
wurde der in den ſechziger Jahren ſtehende, ver
heirathete, frühere Schiffer Karl Bauer, ſowie
der 15 jährige Arbeitsburſche Paul Kretzſchmar,
Sohn des Oebſters Heinrich Kretzſchmar, todt
unter dem Geröll hervorgezogen, während von
den Uebrigen Schäfer mit gedrücktem Rückgrat
und gebrochenem Bein ſehr ſchwer verletzt, Lilie
mit Verletzungen an den Beinen und
Bienert mit gequetſchtem Bein und
Contuſionen am Kopf aufgefunden wurden.
Sicherem Vernehmen nach hat der Vorgang ſich
folgendermaßen zugetragen: Um die Sandſtein
blöcke frei zu legen, waren die unteren Thon
und loſen Geſteinmaſſen durch Sprengſchüſſe ge
lockert worden, und die 5 verunglückten Arbeiter
ſowie frner voch der Arbeiter Auguſt Witzel
aus Nebro, waren damit beauftragt, dieſe Ge
ſteinmaſſen unter dem Felſen, der durch Säulen
geſtützt war, wegzuräumen. Nachdem dieſe Ar
veit ziemlich vollbracht war, merkte der die
Aufſicht führende Polier Eckersberg, daß ſich
in dem Felſen ein Riß bilde. Sofort rief er
den Arbeitern, auf die Gefahr aufmerkſam
machend, zu, die Arbeitsp' ätze zu verlaſſen, was
dieſe auch im Begriff waren zu befolgen, als
auch ſchon das Felsſtück von annähernd 200
Centnern Gewicht abſtürzte und die 5 Verun-
glückten unter ſich vergrub. Der Arbeiter
Witzel, welcher nach einer anderen Seite obge
gongen war, kam mit dem bloßen Schrecken da
von. Die Leichen der Verunglückten wurden
geſtern ſpät Abends in die Wohnungen ihrer
Angehörigen verbracht, während der aus Pretitz
ſtammende pp. Bienert in das hieſige Johan
niterkrankenhaus aufgenommen wurde.

Naumburg, 4. Oktober, Ein Bau
unternehmer aus Naumburg, der kürzlich in
Bayern geſchäftlich zu thun hatte, traf in
Lichtenfels einen Gaſtwirth (zugleich Metzzer),
der nach Beſchreibung dieſes Naumburgers
folgendes Nationale beſitzt: Größe 1,70 Meter,
Bauchumfang beträgt 2 Meter, Rückenbreite
0,80 Meter, Gewicht (nur mit Hoſe und Hemd
bekleidet) 370 Pfund, ein Finger iſt ſo ſtark

ie bei einem Arbeiter drei, zwei Stühle neben
inander geſtellt, füllt der Mann gerade aus,
wenn er ſich darauf ſetzt zu einer Hoſe braucht
er 3,75 Meter Stoff. Sein Frühſtück ſind ge
wöhnlich 8 Bratwürſte und 6 Maß Bier.
Trotz ſeiner Leibesfülle die er haoff.ntlich
nicht ſeinen Kunden abgedarbt hat iſt dieſer
Rieſenmenſch in ſeinen Bewequn en ganz behend

Naumburg, 3. Oktober. Vor der
hieſigen Strafkammer hatte ſich heute der Re
gierungsbaumeiſter a. D. Guſtav Keßler aus
Schöneberg bei Berlin wegen Aufreizung zum
Klaſſenhaß zu verantworten. Er hatte am
18. März in einer zur Feier des Gedenktages
der 1848er Revolution veranſtalteten Volks-
verſammlung eine Rede gehalten, in der er in
Poeſie und Proſa das Recht des Volkes, ins
beſondere des arbeitenden, auf Revolution ge-
predigt und die Thaten früherer Volksaufſtände
verherrlicht hatte. Er wurde zu 1 Monat
Gefängniß verurtheilt.

m mmmmmm-2

trages auf 531,607.63 Mk.
ſchlagen, dem Erneuerungs-Conto 80,000 Mark
zuzuführen und eine Dividende von 24 Prozent
zu vertheilen.

am 1. Oktober dem Verkehr überzeden.
20,5 Kilometer lang, zweigt in Frankeghauſen
von der Nebenbahn Bretleven-ycankenhauſen ab

erhält

Opern kommen

Braunsroda b. Eckartsberga, 1. Oktobr.
Ein recht bedauerliches Mißgeſchick betraf den
Handarbeiter Michael Thomas, welcher mit
Putzen ſeines Pferdes beſchäftigt war. Er
erblindete plötzlich euf dem rechten Auge röllig,
eine Krankheitserſcheinung, welche
Erkältung zurückzuführen ſein dürfte.

Cröllwitz, 5. Oktbr. Der Geſchäftsbe-
richt der Aktien-Papierfabrik für 1897 98
beſtätigt die bereits bekannten, ſehr befriedigen-
den Anſchlußergebniſſe. Der Bericht bemerkt,
das Ergebniß iſt trotz weiterer nicht unerheblicher
Preisrückgänge in unſeren Produkten faſt genau
wie im Vorjahre, 633,828.88 Mk. Rohgewinn
(gegen 633,762 Mk. in 1897). Die Papier-
Erzeugung bezifferte ſich auf 4,867,576 Kilo
(4,500,439 im Vorj.), die Papierfakturirung auf
1,981,073.18 Mk. (1,919,980.26 M.) Bei den
vom Aufſichtsrathe feſtgeſetzten Abſchreibungen
in Höhe von 106,880.85 Mk. ſind die vorjäh-
rigen Sätze beibehalten, mit Ausahme des
Conto Gasanſtalt, bei dem ſich ein verſtärkter
Prozentſatz wünſchenswerth erweiſt. Der ver-
theilbare Reingewinn ſtellt ſich unter Kürzung
der Abſchreibungen und Hinzurechnung des Vor

Es wird vorge-

Durzenberg, 3. Ottor. Hie Stelle des
nach 40jhriger Thätigk-it im Staatsdieaſte em
1. Okbr, in den Ruheſtand getretenen Polizei
dieners Herrn Gröder iſt von dieſem Zeitpunkt
au Herrn Dunker aus Giebichenſtein über
trogen.

Vom Kyffhäuſer, 29. Sept. Die
neue Bahnlinie Frankenhaufen-Sonders-
hauſen, welche eine neue Verbindung zwiſchen
dem Kyffhäuſer und Thüringen ſchafft, wurde

Sie iſt

und geht in zw ſtlicher Richtung bis Sonders
hauſen, verfolgt das Thal der kleinen Wipper
bis Rottteben, überſteigt die Ausläufer der
Grünleite, üderſchreitet bei Jecha die Wipper
und mündet am Bahnhofe Sondershauſen, (der
Nordhauſen-Erfurter Linte). Die neue Bahn

Halteſtellen in Rottleben, Göllingen,
Hachelbich, Berka und Zecha. Sie erſchleßt
Theile der beiden Fürſtenthümer Schwarzburg-

Der Ver
Rudolſtadt und Sondershaufen.

Roßla a. H., 2. Okttoser.
pflegusgsſtatiozs-Aufſeher Trievel veſitzt eine
Gans, welche in dieſem Jahre
gelegt und gebdbrütet hat,

bereits dreimal
ecſte Mal 12,
driite Mal 8

das

das zweite Mal 10 und das
Junge.

Stadt- Theater in Halle a. S.
R. H. Merſeburg, 6. Oktbr.

Die Theaterſaiſon iſt in vollem Zu,e, die
ſucc. ſive heraus. Fur geſtern

Avend war urſprünelt h die „weiße Dam.“ an
geſetzt, w gen Behinderung eines der Mitwirken-
den konnte dieſe Oper jedoch wicht g geden werden,
ſtatt igrer wurde Gounod's „Viarg rethe“ oder
wie die Meiſten ſich aus zudrücken velieben: „Fauſt“
aufs Repertoire geſetzt. Wennſchon vie Auf-
führung nicht auf der gleichen Höhe ſtand, wie
unlängſt derLohengrin, ſo hatten wir s doch mit
einer recht guten Geſammileiſtung zu thun.

matten Blau des Herbſtes, im Weſten aber
ſtiegen abſonderliche Gebilde gleich mächtigen,
grauen, von einem gewaltigen Sturm zer-
zauſten Federn empor und bedeckten ſchon den
dritten Theil des Himmels. Nach dem Hori-
zont hin ging das Grau in ein ſchmutziges,
mattes Roth über, während auch oben die
Wolken in einzelne, losgeriſſ ne Faſern
flatterten.

Die Zeichen deuteten auf eine Aenderung des
Wetters, doch glaubte ich nicht, daß dieſelbe
raſch eintreten würde, auch hätte mich dieſer
Gedanke kaum von der Fahrt abgehalten, denn
ich war gewohnt, bei jeder Witterung hinaus-
zurudern. Jch ſtieg ins Boot und nahm die
Ruder zur Hand, ſelbſt erſtaunt über die Ruhe,
mit welcher ich dieſelben ergriff, obwohl ſie
vielleicht von des Mörders Händen berührt
waren. Aber in jenem Augenblick ſchien mir's

es war eine grauſame Täuſchung, und die
Stunde war nahe, in welcher ich es erkennen
ſollte als ſei ich völlig geneſen, und meiner
Seele Frieden wiedergekehrt.

Langſam und mit gleichmäßigen Schritten
ruderte ich den Fluß hinauf. Die Natur war
viel herbſtlicher gewordeu, ſeit ich zuletzt hier
geweſen. An den Weiden hingen nur noch
einzelne, vergilbte Blätter, man ſah die Stämme
und Zweige ins Waſſer tauchen und konnte
das ſchmutzige Braun des Ufers zwiſchen ihnen
hindurch erkennen. Jn der Berggegend, wo
der Fluß entſprang, mußte ſtarker Regen nieder

zer

gegangen ſein, denn er war geſtiegen, und
ſein Waſſer gefärbt von fortgeführten Erd-
maſſen.

(Horiſe tzung folgt.)

ſalve drinnen im

Der Geldſchrank des Bankiers.

Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania.
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen

von Friedrich von Känel.
(21. Fortſetzung.)

Monk ſtellt ſich mit dem Rücken gegen den
Vorhang und ſtudiert eifrig die aufgehängte
Probetafel mit Photographien. Jch ſtelle mich
an ſeine Seite und horche.

Die Stimmen ſind nun deutlicher s wird
eine fremde Sprache geſprochen, es iſt nicht die
frauzöſiſche, ſondern eine andere, die aber meinen
Ohren ebenſo vertraut klingt, dank den Jahren,
die ich in Argentinien verbracht habe.

„Jch verſtehe, was ſie ſagen,“ flüſterte ich
Mosk ins Ohr.

Ene heiſere Branntweinſtimme, diejenige des
Künſtlers Sa'ino, ſtößt die Worte hervor, von
denen mir einige entgehen.

„Zum Kuckock, Deine eigene Schuld
unnöthig wieder Halbpart!“

Eine etwas ſanftere Stimme, die ich als die-
jenige des Herrn Benoits wieder erkenne, ant-
wortet ebenſo drohend:

„Du leugneſt? Gut nothwendig für
uns beide aber Du biſt nicht ſicher ohne
meine Hilfe!“

Darauf entſteht ein heftiger Wortwechſel, von
dem ich nichts verſtehen kann, da eine Beifals-

Saale die Luft erfüllt und
länger dauert, als es mic wünſchbar erſcheint.

lich iſt.“

Als ich dem Geſpräch wieder folgen kann,
Kognak eingeſchenkt und mit einer Cigarre beſind die Stimmen uxruhiger.

Don Salino ſagt: Du ſollſt es erhalten,
aber nicht hier. Es iſt unmöglich. Es iſt auf
eine ſolche Weiſe verborgen, daß es unmög

„Unmöglich! Wie iſt es verborgen und wo
Jch verloſſe den Ort nicht, bis ich es weiß

„Wen i Du es vernimmſt, ſo wirſt Du be
greifen, daß es heute Abend unmögzlich iſt.
Es hat

Die engliſche Tänzerin war endlich fertig,
ine Pauſe trat ein, und die Leute ſtrömten in
den Gang heraus. Der Lärm drang in den
Raum hinein, und die Stimmen wurden zum
Geflüſter.

Ein ländliches Parr, ein Burſche und ein
Mäodchen, traten in den Verſchlag, um ihre
Geſichter nach der „neueſten elektriſchen
Ptethode“ verewigen zu laſſen, und wir ſchlichen
ſo ſchuell und geräuſchlos wie möglich hinaus.

Wir wählten einen Platz, wo wir den Aus-
gang beobachten konnten, und gleich darauf
ſahen wir Herrn Benoit das Lokal verlaſſen.

Wir jolgten ihm bis zu ſeinem Hotel.
„Nun iſt er ſicher genug für heute Nacht“,

ſagte Monf. „Du begleiteſt mich wohl hinauf
und nimmſt eine Cigarre? Jedenfolls muß ich
wiſſen, was Du von dem Geſpräch der Lumpen
vernommen haſt!“

VII.
Wir gingen mit einander hinauf in Monks

Wohnungçg. Sie lag auf dem Wege nach meiner

Salino qute Bekannte ſind.

eigenen, und als wir uns ein Gios Selters mit

dacht batter, erſuchte mich Monk aufs neue, zu
erzählen, was ich von dem Geſpräch der beiden
edlen Kameraden gehört hatte.

Jch nannte ihm die Sätze und einzelnen
Worte, die ich aufgefangen hatte.

Er verzeichnete alles ſorgfältig in einem
Notizbuhe.

„Aber hörteſt Du denn kein Wort von dem,
was ſie am Eade flüſterten fragte er „ein
einzig Wort kann von Wechtigkeit ſein

„Mit Sicherh'it kann ich nichts ſagen. Nur
glaubte ich ein paar Mal die ſpantſche Bezti t
nung für Blei zu hören, ſorie das daraus ge-
bildete Eigenſchaftswort, das ausdrückt, daß ein
Ding dleiſchwer oder aus Blet gemacht iſt.
Doch kann ich es nitt als gewiß svehaupten.
Wie gut maa auch in eiger ſremorn Sprache
daheim iſt, ſo getören doch günſtige Umſtände
dazu, damit man ſi vollſtändig verſtehen tann.“
Wir dampften eine Weile ſchweigend an unſern
Cigarren.

„Biſt du zufrieden mit dem Erfolg unſerer
Jagd von heute Abend?“

„Ja, ſo einigermaßen,“ war die Antwort.
„Und hätteſt du noch zehn weitere Worte von
dem Geſpräch der Gauner gehört dann würden
wir, wie ich glaube, obenauf geweſen ſein.

„Soviel iſt gewiß, daß Herr Benoit und Don
Der erſtere hat

in Paris geſtohlen, wird morgen verhaftet und
der franzöſiſchen Regierung ausgeliefert werden,
wenn alle Formalitäten erfüllt ſind,“

(Joriſehung ſolgt.)
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geſprochen und

Nr. 235. 1898, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr.Sonntagsblatt“ Freitag, den 7. Oktober.
Das gilt beſonders vom dritten Akt, welcher ja
ſchließlich für die mitwirkenden Künſtlern wie für
die Zuhörer der dankbarſte bleibt, und der
geſtern Abend in beſter Weiſe gelang.
Wir müſſen geſtehen, daß wir nach dem neu
lichen Auftreten des Fräulein Klein als Elſa
im Lohengrin nicht ganz ſrei von Bedenken
waren, ob ſie die „Margarethe“, werde ſo durch
führen können, wie wir ſie bisher in Halle zu
ſehen gewohnt geweſen ſind. Es ſcheint ſich zu
beſtätigen, was wir nach der LobengrinAuf-
führung ſchrieben, daß Fräulein Klein damals
unter dem Eindruck ihres erſtmaligen Auftretens
in Halle geſtanden hat, denn ihr geſtriges
„Grethchen“ war eine ſehr bemerkenswerthe
Leiſtung, ſowohl im Geſang, wie im Spiel.
Das war das Grethchen in der Verkörperung,
wie es die Phantaſie des Dichters geſchaffen,
das blondzopfige, ſchüchterne, ehrbare Bürger

mädchen, ſinnig und von Poeſie umwoben.
Das Organ der Sängerin berührt angenehm,
ſie weiß Maß zu holten mit ihren Mitteln,
vermeidet alle Effekthaſcherei und „Schlager“,
wie der Wiener ſagt, und weiß durch den echt
künſtleriſchen Vortrag zu wirken und zu feſſeln.
Nur in der letzten, der Kerkerſcene, ließ das
Spiel, nicht der Geſang, die Künſtlerin im
Stich, die Wahnſinnige hätte weit markanter
geſpielt werden müſſen wäre ihr dieſe Scene
beſſer gelungen, ſo würden wir Fräulein Klein
uneingeſchränktes Lob ertheilen können. Den
„Fauſt“ ſang Herr Singer. Es will uns
ſcheinen, daß wir den Künſtler gleich nach
ſeinem erſten Auftreten richtig beurtheilt haben,
denn dieſelben Vorzüge und Fehler, welche
uns in ſeinem „Lohengrin“ entgegentraten,
machten ſich auch geſtern Abend wieder bemerkbar,

P. h. Herr Singer wußte die lyriſchen Stillen
ſo zart und innig zu ſingen, daß er völlig für
ſich einnahm „Sei mir gegrüßt Du heilge
Stätte“ gekang vortrefflich während er an ard
ren Stellen nicht aus ſich herausging und den
uhörer im Stich ließ. Dagegen war das Spiel

des Sängers ein wohlabzerundetes, einwand
reies, und zum Gelingen des Ganzen hat der
Henannte doch weſentlich beigetragen. Herr
Brandes hat uns als Mephiſto, wie neulich
als König Heinrich, ſehr gefallen. Beſonders
das Mienenſpiel, welches ja gerade vei dieſer
Rolle ſo ſehr in die Waagſchale fällt, war recht
gzut, und an dem Geſang und dem temperament-
pollen, die Grenzen nie überſchreitenden Spiel,
zurfte man ſeine Freude haben. Der „Siebel“,
ine ſelten darkoare Rolle, gelang Fräulein

Koch recht gut, nur vergaß ſie hier und da, daß
ſie einen Mann darzuſtellen hatte, dean Männer
pflegen nicht die Hände auf die Bruſt zu legen.
Die junge Dame hat deim Publikum ledhaſt an

erntete Applaus. Mit dem
Valentin des Herrn Fanta durfte man recht
zufrieden ſein, viell.icht hätte er in der Sterb
ſcene die markanten Stellen ſchärfer herous-
meißeln ſollen. Noch ſei auch der Marthe
Schwertlein des Fräulein Metzger lobend Er
wähnung gethan. Ueber das Orcheſter dürfen
wir wiederum unſere Befriedigung ausdrücken.
Die Scenerieen waren ſehr ſchön das
Arrangement des großen Boccharale haben
wir in Halle ſo prächtig voch nie geſehen. Alles
verrieth feinen Geſchmack und Kunſtverſtändniß,

auch bezüglich des Baletts iſt die Halle'ſche
Bühne im Laufe der letzten Jahre fortgeſchrittev.
Der Geſammteindruck, den die geſtrige Vor
ſtellung hinterloſſenr, darf ein guter ge
nannt werden, und es iſt zu wünſchen, daß eine
Wiederholung ver melodi. nreichen Oper bald
ſtattfinden möge.

Vermiſchte Nachrichten.
Greiz, 4. Oktober. Der Kammerjurker Frhr.

Uslar-Gleichen, der im vorigen Jahr in ganz
Deuiſchland plötzlich bekannt wurde, als er hier bei der

Zeatenarfeier eine preußiſche Fahne einzieh n ließ, iſt zum
Amtsrichter in Burgt ernannt worden.

m

Die ultramontane Preſſe.
Auf der General Verſammlung des evan-

geliſchen Bundes in Magdeburg iſt auch über

die ultramontane Preſſe mit ſehr treffenden
Worten geſprochen worden und es bliebe nur
zu wünſchen übrig, daß auch andere Parteien
ihre Preſſe in gleicher Weiſe unterſtützten, wie
die Ultramontanen, dann würden ſie auch
andere Erfolge erzielen. Paſtor Herdicker
hoſf aus Mühleim a. Rhein ſagte u. A.
Es ſind etwa 240 Blätter in Deutſchland an
der Arbeit, zum Theil unter Ankündigung des
beſonderen päpfſlichen Segens für die Abonnenten
und vornehmlich in konfeſſionell gemiſchten
Gegenden. Dieſe Preſſe ſtempelt bald die Po
litik zur Religion, bald die Religion zur Po-
litik. Sie iſt vornehm, vorſichtig und ver-
ſöhnlich, wenn ſie ſich nach oben als regierungs-
und bündnißfähig empfehlen möchte, bald ſchroff,
derb und grob, wenn ſie die breiten Wähler-
maſſen mit Schlagworten mobil macht. Sie
weß ſich in alle Lagen und Verhältniſſe, in
jeden Kanzler und Kaiſer zu ſchicken. Die
deutſche Kaiſerkrone würde aber nach Anſicht
des berühmten Rechtsanwaltes Stieve erſt
dann in rechtem Glanze erſtrahlen, wenn ihr
Träger katholiſch wäre. Und Maiunke fragt:
„Warum hat man geraede die Hohenzollern zu
Trägern des Kaiſerthums erleſen Lagen
nicht die Habsburger näher Wenn unſer
Kaiſer dem Paopſt allerlei Freundlichkeit
ereugt, hallen die katholiſchen Blätter wieder
vom Jubel über ſeine Hochherzigkeit und Vor-
urtheilsloſigkeit. Wenn er aber einmal ſeinen
evangeliſchen Glauben bekennt, ſo zieht man
ſich entweder in den Schmollwinkel zurück oder
unterfängt ſich, den angeblich ſchlecht unter-
richteten Kaiſer zu belehren. Und was macht
die katholiſche Preſſe aus den großen Männern
unſeres Volkes, einem Luther, Goethe,
Bismarck? Welfen und Polen aber ſtärkt ſie
in ihrer „Reichsverdroſſenheit“. Deshalb
müſſen wir gegenüber dem Schmeicheln des
Ultramontanismus hart werden, müſſen eine
im nationalen Sinne geleitete Preſſe unter-
ſtützen, müſſen predigen und ſprechen vom
daiſer und vom Reich.“

Kleines Feuilleton,
Humoriſtiſches. Gemüthlich, Fremder:

„Warum rechnen Sie mir da gerade 101 Mark
und nicht eine runde Summe?“ Hotelier:
„Jſt aber ouch wahr! Bitte ſehr, jetzt ſind es
110 Marti!“ Das brave Karlchen.
Tante: „Nun, Karlchen, Du gehſt jetzt in die
Schule was machſt Du denn da?“
Karlchen: „Jch warte, bis mich Karoline,
unſer Mädchen, wieder holt!“ Auf der
Hochzeitsreiſe, Sie: „Haſt Du die beiden
Bill ts ſchon genommen Er (ſProfrſſor):
„Ach! jetzt habe ich in der Zerſtreutheit nur
ein Billet für mich genommen!“ Nur
dann. Arzt: „Sagen Sie, Frau, ſtottert Jhr
Sohn denn immer Bäuerin: „Ach nee

nur bloß, wenn er ſpricht!“ Boshaft.
Redakteur (zum Uebervringer eines Gedichtes):
„Sie ſind HandlungsGehiſſe, nicht wahr
„Ja freilich, aber ich dichte auch da
neben Redakteur: „Dichten Sie immer
daneben

Dampfomnibus. Jm nördlichen Eng
land ſoll der Dampſomnibus für den Perſonen
verkehr auf dem piatten Lande auf einer ganzen
Reihe von Stricken eingeführt werden. Es
möchte ſich im Jntereſſe der Landbewohner em
pfehlen, daß mag auch in Deutſchland an die
Einfübrung einer ſo praktiſchen Maßregel dächte.

Jungfrau Bahn. Anläßlich der Er
öffnung der Theilſtrecke d r Jungfraubahn Kleine

ScheideggEigergletſcher fanden am 19. September
größere Feierlichkeiten ſtatt. Vor Beginn der
erſten Fahrt wurden Feſtpredigten und Geſangs
vorträge byehalten. An letztere ſchloß ſich die
Au führung eines eigens zu dieſem Zweck ge
dichteten Feſtſpiels. Die Fahrt ging in den
elektriſch. betriebenen Wagen vorzüglich von
ſtatter. Man hofft in 8 Jahren die Bahn bis
zur Jungfrauſpitze geführt zu haben.

Gefahren der Douche. Wir leſen
in der „Poſt“: Proktiſche Bedeutung müſſen

wir einer Mittheilung von Dr. Breittung in
Coburg in der letzten Nummer der „Deutſchen
Mediciniſchen Wochenſchrift“ zuerkennen, weil
ſie uns lehrt, daß eine Leitung der Doucheſtrahlen
direkt auf den Schädel unter Umſtänden recht
verhängnißvolle Folgen hoben kann. Ein zehn
jähriger Knabe hatte im Monat Juli ſich in die
Schulbadeanſtalt begeben und wenigſtens eine
Viertelſtunde unter der Brauſe geſtanden, wobei
er ſich dieſelbe recht gerade auf den Kopf praſſeln
li ß. Schon am nächſten Tage traten bei dem
vorher völlig geſunden und aus geſunder Familie
ſtammenden Knaben plötzlich Zuckungen, Krampf-
anfälle, Bewußtloſigkeit, ſowie alle Symptome
der Epilepſie mit unverkennbarer Deutlichkeit auf
und bis zum heutigen Tage es ſind jetzt ſechs
Jahre ſeit der Erkrankung iſt keinerlei Beſſe
rung eingetreten, da eine zielbewußte ärztliche
Behandlung nicht ſtattgefunden hat. Der Fall
iſt für die Krankheitslehre ein Novum dies be-
weiſt aber nichts gegen die Stichhaltigkeit der
Disgnoſe, daß die anhaltende Douche auf den
Scheitel des noch dazu erhitzten Kindes die Ur-
ſache des erſten epileptiſchen Anſalls iſt. Man
wird alſo den vorliegenden Fall als einen ſolchen
traumatiſcher Epilepſte bezeichnen. Neuere Unter
ſuchungen haben gelehrt, daß nicht bloß
heftige Reizung der Singesnerven, alſo Schreck,
Furcht, Zorn rec., ſondern auch traumat ſche Ein
wirkungen auf den Schädel ohne jede äußere
oder innere Verletzung Epilepſie erzeugen können.
Der Fall beweiſt daher, daß es geſundheitsſchäd
lich iſt, ſich den Strahlen der Douche ſo auszu-
ſetzen, doß ſie den Kopf ſenkrecht treffen, und daß
die Douche nur den oberen Theil des Rückens,
reſpektive der Bruſt, peitſchend zu treffen hat.

Verhaftung einer internationalen
Juwelendiebesbande. Jm Laufe der
Utzten Jahre ſind bei Berliner und auswärtigen
Juwelen- und Goldwaarengeſchäften zahlreiche
Eiabruchediebſtähle verübt worden, oh e daß s
gelang, der Thäter habhaft zu werden. Jetzt
iſt es der Budopeſter Behörde gezlückt, eine
ganze Juwelendichesbande auf cigenartige Weiſe
dingfeſt zu machen. Bei einem in Budapeſt
verübten Einbruchsdiebſtahle wurde nämlich am
Thatorte ein Ticket gefunden, auf das, wie
alsbald ermittelt wurde, euf der dortigen
Rennbahn ein Gewinn von 110 Gulden ge-
fallen war. Wenige Tage darauf wurde nun
der Vorzeiger des Tickets an der Kaſſe bes
Totaliſators angehalten und verheftet. Der
Fang erwies ſich als äußerſt glücdlich, denn der
Feſtgenommene enipuppte ſich als das län,ſt
geſuchte Haupt einer gefährlichen inter
nationalen Einbrecherbande Namens Lieber
mann. Jn dem polizeilichen Kriuz-
verhör verwickelte er ſich in Widerſprüch, ſodaß
ein Leugnen nicht länger mö,lich war. Er be
zeichnete nun nicht weniger als 14 Männer und
eine Frauensperſon als ſeine Komplizen, die in
den verſchiedenſten Großſtädten, wie Berlin,
Leipzig, Hamburg, Prag, Wien und Budop ſt
„zearbeitet“ hatten. Nachdem die Verhaftung der
bezeichneten Einbrecher erfolgt war, räumte
Liebermann ein, daß die von der Bande ge
raubten Gegenſtände einen ungefähren Werth
von 100000 Gulvden repräſentiren. Natürlich
wurde der Raub nicht in den heimgeſuchten
Städten untergebracht, ſondern meiſt ins Aus-
land verſchleppt. Hierdurch gelang s der
Bande, ſich den Rücken zu decken und jahrelang
uventdeckt zu bleiben. Drei Juw liere in Buda-
peſt wurden als Hehler ebenfalls in Haft ge
nommen und in anderen Städten dürften der-
artige Verhaftungen vevorſtehen.

Vom Wein vird aus Bingen, 4. Oktober,
gechrieben: Die nunm hr hier und in den Um
liegenden Orten im Gange befindliche Leſe der
Frühtcauben giebt den Weinbergbeſitzern bereits
einen Vorgeſchmack aber einen bittern für
das eigentliche Herbſtergebniß. Man hat zwar
wenig erwartet, allein das Wenige, was jetzt
nach Hauſe gebracht wird, bleibt immer noch
bedeutend hinter den Erwartungen

Viertelmorgen 15 30 P und trauben geherbſt t

nnd
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werden, ſind nicht zu den Seltenheiten zu rechnen
Hand in Hand mit dem geringen Ergebniß geht,
trotzdem auch die Qualität nahezu Alles zu
wünſchen übrig läßt, ein ſehr hoher Preis kein
Wunder auch, die 1898er Trauben gehören in
mehr wie einer Beziehung zu den „Raritäten“,
hit doch der hieſige Winzerverein die wenig
tröſtliche Ausſicht, von ſeinen ſämmtlichen Mit-
gliedern nur „ein halbes Stück“ Portugieſer-
TraubenWein herbſten zu können.

Das eueſte über Andree. Jn
Bringhampton im Staate New York lebt
eine gewiſſe Mrs. Leege, eine Couſined
es berühmten Nordpolfahrers, die daſelbſt
ärztliche Praxis ausübt. Selbſt Spiri-
tiſt, ſoll Andree ſie ſchon vor Jahren in die
Geheimwiſſenſchaften ein geweiht, und, da beide
ſomnambule Begabung beſitzen, ſo ſollen ſie
ſchon längere Zeit telegraphiſch mit einander
verkehrt haben. So wurde Mrs Leege, wie
das „Philoſophical Journal“, das offizielle
Organ des amerikaniſchen Spiritismus, zu be-
richten weiß, kurze Zeit nach Andrees Abfahrt
mitten in der Nacht durch eine Geiſtererſchei-
nung aufgeweckt. Als ihr der Geiſt ein Zeichen
gab, daß ſie ihm folgen ſolle, erhob ſie ſich,
wie durch eine ſeltſame Gewalt getrieben, flog
lange über Städte und Dörfer hinweg, und
ſchwebte ſchließlich über dem Ozean in der Nähe
eines mit Gletſchern bedeckten Vorgebirges.
Der Geiſt gebot ihr, Halt zu machen. Da er-
blickte ſie über ihrem Haupte den Nordpol und
unter ſich ein aus den Trümmern eines Aero-
ſtaten gebautes Zelt. Jm Jnnern dieſes Zeltes
aber ſchliefen einige Männer, um ein Feuer ge-
lagert, in denen ſie Andree und ſeine Gefährten
erkannte. Als Mrs. Leege wieder erwachte, lag
ſie natürlich im Bette in ihrem Zimmer zu Bring-
hampton. Sie folgert nun aus dieſem Traume,
daß Andree am Nordpol angekommen iſt, ſich
wohl befindet und bald zurückkehren wird. Jm
ü rigen verbürgt ſich das „Philoſophical
Journal“ für die Wahrheitsliebe und Glaubens-
würdigkeit der Dame.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Berlin, 6. Oktober. Die „D. T.Z.“ er
hält aus Frankfurt a M. folgende Drahtnach-
richt: „Die Bezugsvereinigung der deutſchen
Landwirthe und die vereinigten Thomasphos-
phatfabriken (Geſellſchaft m. b. H.) in Berlin haben
ſi h geeinigt und einen Lieferungsvertrag abge-
ſchloſſen. Der Thomasmehlkrieg iſt ſomit
beendet.“

Halle o. S., 5 Okober Jn der
geſtern Abend abgehaltenen oußerordentlichen
GeneralVerſammlung des konſ er vativen
Vereins wurde beſhloſſen für die bevor-
ſtehenden Landtagswahlen die Herrin Ober-
bürgermeiſter v. Voß und Profeſſor Fried
verg als Kandidaten aufzuſteller.

Retterbericht des Kreisblattes.
7. Ottober. Veränderl'ch, meiſt kühler, v'elfach Regen

ſehr windig.

z gntſche onkbs.
5. Oktober.

L entſage Reichk? vleihe 101,70 be

ro ro, 3 101,70to do. 3 93,40 ba BPren Staatsanleihe 3 191,75 bz Be

do do 94,40 beriefe Sächſiſche 104,25 baPlandu teſe 4uich e
4Reutenbriefe Sägſiſcher

e e eAus dem Geſchä erkehrftsv
Iſt Jonen der JnhaltVerehrte Hausfrau! Vene Lanenſchrantes

lieb und weith, ſo verwenden Si zum Waſchen und
Sleichn fürderhin wur noch das garantirt unſch ä d
liche die Wäſche ſchonende Dr. Thompfſons Seifen-
pulver. Achten Sie jedoch bitte genau auf den Namen
„Dr. Thomſon“ und die Schutzmarke „Schwan“,

102,40 B

da minderwerihige Nachahmungen augeboten werdeu.

zurück.

Fälle, wo in Weinber en von der Größe eines

m

Zwangsversteigerung,
Sonnabend, den Z. d. Mis.,

Vorm. 10 Uhrverſteigere ich im Caſino hier zu kaufen. Spec. Off befördert unterca. 200 S waggnen des G. U. 178 Wilh Hennig, Deſſau
R g.Bez. Meſſeburg Bismarckſtraße 13. (3094

und eine größere Parthie wiſſ n-
ſchoſtiicher Bücher.

Merſeburg, 6. Oktober 1898.
3109) Tanchnitz, Ger.-Vollj
we Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754
W. Hirſch Verlag Mannheiw.

Junger Beamter ſucht ſofort

möblirte Wohnung
mindeſtens zwei Räuweſ. Angebote
d Preisangabe unter F. W. 38 in
er Exped. ds. Bl. niederzulegen. (3090 3095)

Mit 30000 M. Anzahlung
ſuche ein Gut

Weil alleinſehend, verkaufe billig,
bei 10--20 000 M. Anzahlung,
mein nahe Bahn und Zucker-
fabrik gel.

c Gut,enth. 214 Morgen, Rüben- und
Gerſtenbd. mit gt.
leb. und todt. Jnv., ſowie Vor
räthen.

Wilh. Hennig, Deſſau,

befördert

3096)
Geb., einſol.

Anfr. vef. unter S. 176

Biemarckſtr. 13.

100000 M. billiger
p. Morg. 270 M. ju verk.
weil von e. Gläubiger i. d. Zwangs-
verſteig. erſiand. ein jagdberech-
tigtes Freigut enth. 463 Morg.
durchg. Weizenbd., maſſ. Geb.,
(Forderuna i. d. Frühjahr 225,000 M.),
jetzt, einſchl. vorh. leb. und todt.
Jnv., Ernte c.
M., Anz. 35,000 M.
kaufgeld feſt. Afr. unter M. 175

Wilh. Hennig,
Deſſau, Bismargclhſtr. 13.

Sofort geſucht
werden noch ein. reſpekt. Herren z. Verk.

v. Cigarr. a. Reſtaur. u. Priv. Weg.
Proviſ. u. Fixum w. m. ſ. unt. C. 1386
an H. Eisler, Hamburg.

zu beziehen. Zu erfragen
3108)

über das

Preis 125,000 KinderReſt-

verwenden.

u. 30 Pf. ebenda und
markt-Drogerie.

(2896

Die 1. Etage, Neumarkt 26,
iſt per ſofort an ruh'ge Leute zu ver
miethen und 1. Nov. oder 1. Ja.

Gotthardtſtraße 16.

Große Freude

prächtige Gedeihen ihrer

haben alle Mütter, welche
Robert Heyne'“s

Rindernährzwieback
Derſelbe iſt ſtets friſch zu

haben loſe 12 St. 10 Pf. Schmale-
ſtraße 14, in Orizinalkartons à 15

in der Neu-

Ia. holländiſche

A. e G I Bä
täglich friſch vorräthig

Fedlöuus BBinge,
Halle a. S.

Leipzigerſtr. 5. Fernſpr. 251.
Delikateſſen, Conſerven,

Wild, Geflügel, Fiſche,
Weinhandlung,

3101) AuſternStube.
achrichten über lokale Vor-N niſſe in Merſeburg

und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent-
ſprechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.(2845
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Nummer 235 1898. Perſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntegsblatt“ Freitag, den 7. Oktober.

Aparte Neuheiten in

in bekannt großer Auswahl zu Preiſen.

Reichhaltigſte Auswahl

Herbſt- und Winter- Konfektion
als: Jachets (in kürzeren und längeren Formen), Vmhänge. Winler- hie Abend-Mäntel, bunt und ſchwarze Capes, Kinder- Mäntel

und Jackets, Morgenkleider, Blousen und Unterröcke

in Neuheiten
von Koſtümen, Damen und

Täglich Eingang von Neuheiten.

IIalle a. d.
Gegr. 13483 Markt 15 u.

v

nventT ar-Auktion.
in Goſtan.

(Station Lützen und ßrnaRippach.)
ittwor 55 5 D. Okt. d. J.,

von Vorm. 11 Uhr ab,
ſoll im Guie Nr. 17 in Goſt an wegen
Aufgabe der Wirth'chaſt da ſämmtlichelebende u. tet Jnventar be teh nd aus

2 Pierde n (jugge ſtarke Arbeitsp'erde),

15 Stück Läu'e jen,
1 tragen e Zuchtſau4 Wirthſchaf Awages,

2 halbve deckter Kutſchwazen
1 Preſchwa ern,
1 Sämaſhine
1 Reini ungsmoaſchinc,
1 Gliederwalze,

Ackerpflü
zur Wir hſcha t gehörende Gegenſtände
ferner: ca. 100 Schock Roggen,

e Grſte,50 Hafer,öffentlich meiſthieten) gegen ſofortige
Baarzahlung verſte'gert werden. (3097

Albertsohilch,
Merſeburg,

Gotthardtſtraße
brin t ſein

großes Lager von
Tapeten w. Volſtermöbeln
in ewpfehlende Er nrerung und hält
ſich bei vo kommenden Polſter-
arbeiten und Tapezieren der

Zimmer 2e. beſtens empfohlen.

Portièrengarnituren,
Gardinenleiſten,

Wachstuche, Gummi-decken, Gummiſchürzenze.

ſtets am Lager [3071

13,

Herm, Oetting,
Halle a. S.
Telephon 912.

Anfertigung feiner

Herrengarderobe
nach Maaß;

Garantie für tadelloſen Sitz u.
elegante Ausſtaftung.

Muster-Collection
auf Wunſch. [2953

Fabrit Arbeer
werden no h angenommer. [3020

Zuckerfabrik Körbisdorf.

ae, Eggen u. verſchiedene andere

henen

Sommer den B. t ähJ. Passe m rfer Jagdrennen. 2
Moritzburger Jagdrenne m.3. Kaise rpreis.

b. r ple- C hase.
5. Rauch-Rennen.6, Landvirthschat

ontagr, den Oktober.
I. Saale-Steeple Chase.
2. Graditzer Gestüt-Preis. 1000
3. Merseburger Jagd-Rennen
4. Benkendorfer Jagd-Rennen.
5. Preis der Stadt Halle.
6. Thuringia-Steeple-Chase.

Vereins und 500 Mk.

auf den Passendorfer

p reis

St taatspreis 100
ktliches Rennen.

Ehrenpreis und 40

G. Assmann
S.

16. Gegr. 134383
Täglicher Eingang hocheleganter und moderner Herbst- und

Winter- Stoffe zur Anfertigung feiner

Herren- Garderobe nach
und verſichere bei beſter Ausführung die ſolideſten Preiſe

(3030

Maaß

be Halle a. 9

WViesen.
Vanhrnitags 2 Uhr
Ehrenpreise.

Preis 750 Mk.
Phrenpreis Sr. Maje stät des Kaisers und 100 Ak.

1500 Mk.0 Mk.
Preis 250 Mk.

Nancthaunittags 2 Uhr
0 M.

Mk.Ia re mnpreis und 1200 Mk.
2 Phrenpreise und 600 Mk.

1000 Mk.
Hhrenpreis geg

illets Steinbrecher u.

im Hotel „Stadt Hamburg“
I2 Uhr Mittags ab an den LKassen

Preise der PlätzeBquipage für 2 Tage 15, Mk. Tribünet Wogt, u. 2. Reihe Mk.

5 l 9a v 2 5, Reiterkarten für 1 Tag 3, MkMittelplatz
h für 1 Tag 0,50 Mk.

sind im Vorverkauf nur in der Cigarren- Handlung von
Jasper in Halle a. S., am Markt und

in lIIall
auf dem Rennplatze zu haben.

den Renntagen von
3079)

B., an

Bferderennen

Regiments, Oberaltenburg 8.

Halle a. S.
Hillets zur Tribüne und zum Sattelplatz ſind in

Merſeburg zu haben im Zahlmeiſter-Bureau des Huſaren-
3084)

e Se e en e e n n en en e e e e ec r ]jc]j; r
h e

Wein Tabak u. O igarren.

aaren-Einkaufs- Verein zu Görhit,
r Filialen in Berlin, Frankfurt a O. Dresden, versendet a
edermann zu billigsten Preisen Coloni-s v aaren, Delicatessen,

Preislisten kostenfrei zu Diensten.

Wnene e w—*W7—m—* W

Grösstes Special-

c n aner
Burgſtr. 5 Merseburg. Burgſtr. 5 S

c
S

cHut- Geschaft
am hieſigen Platze.

Unerreicht in Billigkeit und Auswahl.
Aenderungen ſtreng modern, ſchnell und billig.

eben von Damen des

Theodor Ruklemann, Halle a.
Leipzigerſtraße 97. Parterre und 1. Etage.

in wollenen und ſeidenen Kleiderſtoffen,
Sammeten, Beſätzen.

3106

Preſſen.

C. P.

C. Geschenke
in Anchalref ner Auswahl zu billigſten

Umtauſch geſtattet.

Ritter, Halle a. S.,

S

e

S S

S S

e S

S

r

e

S

Alle nige wen age n Ege oder We Stiefel ve

Leop. Sternberg, Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 9, part. und 1. Etage
Auswahlſendungen bereitwilligſt.

Leipzigerſtraße Nr. 90.

Hufbeſchlagſchule.
Der nächſte Kurſus der Hufbeſchlag-

ſchule des untengenannten Vereins in
Merſ burg beginnt am 15. DOk-

tober I898. [2761
15000 Pracht Betten
wurden verſ., ein Beweis, wie beliebt
m. neuen Betten ſind. Ober-, Unter
bett u. Kiſſen, reichl. mit weich. Bett

federn gef., zuſ. M., prachtv.Hotelbetten nur 17 Mark, Herr-
ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr

empfehl., nur 22 M. Preislißegratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be

trag retour. (3042A. Kiürsohberg, Leipzig,
Blücherſtraße 12.

Mein

Milch-befindet ſich

Gruywaarenxeſchiſt

nicht mehr Altenburger
Schulp'atz 3, ſondern Altenburger
Schulplatz 5, eine Treppe hoch,
im Hauſe der Kreisblatt-Druckerei.
3089Achtungevol E. Dietrich.
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Regenſchirmverſandf.
Preiécour. gratis auf geſchmackv.

Gr. Ulrichſtr. 57

Anſichtspoſtkarte.

Regen-

ä 49 459 8

Schirm

Ein Laufburſche

alle N. leiten der Saiſon.

ſofort geſucht.

Reparat. u. Schirmbezäge ſchnell, gut.

Kreisblattdruckerei.

DKünstler-Conzerte
im K. Schloßgartenpavillon.
Den bisherigen Abonnenten bleiben

die Eintrittskarten für die von ihnen
innegehabten nummerirten Plätze bis
einſchließlich 15. Oktober zur Ab-
holung in der Stollbergſchen
Buchhandlung reſervirt. Der
Abonnementspreis für drei Konzerte
beträgt wie früher ſechs Mark.

Die Ausgabe der Abonnements-
karten für micht nummerierte Plätze
hat der hieſige Beamtenverein über-
nommen.

Das erſte Conzert
29. Oktober, das
November, das
Februar.

Stadttheater
in Halle a. S.

Freitag, den 7. Oktober:
Zum 2. Male.

Der Zigennerbaron.
Operette in 3 Akten von Joh. Strauß.

Funkenburg.
Täglich

Große Concerte
der Oeſterreichiſchen Damen- Kapelle

3098) Entree frei.Kyſſhäuser.
Sonrabend: Schlachtefeſt.

GermanischePischhandlung,

g Friſch auf Eis:W Schellſiſch, Schollen, See
hecht u. friſche Vücklinge,

Jlundern, geränch. Schellſiſch, Spick
Zale, Lachsheringe, ff. Rauchlachs,

Caviar, Citronen empfiehlt

W. Arähmer.Junge Damen, welche geneigt
find, die feine Küche zu erlernin,
werden ſofort und auch ſpäter noch an
genommen in der „Reichskrone“

(3093Merſeburg.
Reinhold Wolther.

Stall mit Burſchenkammer
ſofort zu vermiethen. 3082)

findet ſtatt am
zweite am 28.

dritte am 23.

u erſragen Ritter St. eh

Verontwertlich für die Redaktion

m

Rudolf Heine. Druck and Zerlag von Radolf Heine in sSterteburg.
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